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Waldenburg im Mittelalter
Dîner historique im Gasthof zum Schlüssel in Waldenburg

Am Freitag, 25. Februar, lud der
Waldenburger Schlüsselwirt
Adrian Jaton zum zweiten Dîner
historique. Wieder waren seine
Crew und er für das leibliche
Wohl und den Service besorgt,
der Kulturhistoriker Beat Dami-
an offerierte die geistigen Häpp-
chen zwischen den Gängen.

chm. Nach Begrüssung und Nüsslisalat
mit Roquefortdressing, gebratenem
Brie und Birnenschnitzen wurden die
Gäste von ihm ins raue Mittelalter ge-
worfen und erlebten die Entstehung der
beiden Burgen von Waldenburg. Es gab
einst nämlich deren zwei, doch die Fes-
tung «auf Schanz» wurde schon um
1300 verlassen. Als letzte Spuren wur-
den die Wehrgräben im 20. Jahrhun-
dert zugeschüttet.

Zum nächsten Gang, Kürbis-Marro-
nisuppe, passte der mittelalterliche
Handel über den Hauenstein vorzüg-
lich, denn er und der Gotthard bilden
seit damals zusammen die direkteste
Nord-Süd-Verbindung. Und auf dieser
fanden sicher auch Kastanien den Weg
zu uns. Jaton erwies sich als Zeitzeuge,
als er berichtete, wie er in den 80er Jah-
ren dabei war, als bei Grabungen die Ei-
chenbohlen freigelegt wurden, denen
Langenbruck seinen Namen verdankt.
Die Stämme und Balken wurden in den
morastigen Grund gelegt und ermög-
lichten erst die Passage als «lange Brü-
cke» durch das unwegsame Gelände.

Nach dem Hauptgang, einer schön auf-
geschnittenen und entsprechend prä-
sentierten Entenbrust, ging es auch his-
torisch zur «Schlachtplatte». Damian
thematisierte den Überfall der Solo-
thurner 1444 auf Waldenburg und stell-
te ihn in den gesamteuropäischen Zu-
sammenhang: Aufgrund eines Waffen-
stillstands im hundertjährigen Krieg
zwischen Frankreich und England zo-
gen die Armagnaken gegen Basel. Die
Stadt beorderte die Truppen auf der
Landschaft zu ihrem Schutz zurück und
so lag Waldenburg zu diesem Zeitpunkt
fast schutzlos da. Warum den Solothur-

nern der Expansionsüberfall nicht ge-
lang, bleibt ungeklärt. Der Untergang
der Eidgenossen bei St. Jakob hingegen
ist Tatsache und wurde jahrhunderte-
lang verklärt. Der durchkomponierte
Dessertteller verlieh dem Abschluss
Leichtigkeit, während Damian Napole-
on Bonaparte und seine allzu menschli-
chen Seiten ins Zentrum stellte und
auch ein wenig philosophierte.

Gegen Mitternacht gehörte ein kuli-
narisch wie anekdotisch reicher und im
Vergleich zum ersten Dîner anders ak-
zentuierter Abend ebenfalls der Wal-
denburger Geschichte an.

Südländische Gestik, inspiriert von der Marronisuppe. FOTO: ZVG

Der FC Oberdorf steigt mit Zuversicht in
die Rückrunde 2010/2011
Das Abenteuer 2. Liga Interregional
geht am kommenden Wochenende
(Samstag, 12. März 2011, 16 Uhr, Bu-
schweilerhof) mit der Auswärtspartie
gegen den FC Black Stars weiter. Aber
bleibt es wirklich nur bei einem Aben-
teuer? Das in der Vorrunde Erreichte
und die Rangierung im Mittelfeld las-
sen doch einigen Optimismus zu, dass
der Ligaerhalt keine Fata Morgana ist.

Die Mannschaft hat sich gut auf die
Rückrunde vorbereitet. Nach einer tol-
len Brasilienreise, an der der Teamgeist
gefördert wurde, legte man in nicht we-
niger als zehn Trainingsspielen die Ba-
sis für eine gute Grund-Kondition. Der
Kunstrasen in Oberdorf und die günsti-
ge Witterung machten dies möglich.
Wen wundert’s, dass diese intensive

Vorbereitungsphase bei den Spielern
Wirkung in Form von müden Beinen
zeigte und vor allem Trainingsspiele ge-
gen höherklassige Gegner in die Hose
gingen. Die Resultate waren aber für
einmal zweitrangig und das gesetzte
Ziel, den Fitnesszustand der einzelnen
Akteure auf ein gutes Level zu bringen,
konnte erreicht werden. Mit den ab-
schliessenden Trainingseinheiten, wel-
che noch die nötige Spritzigkeit verlei-
hen sollen, wird die Mannschaft um Ro-
land Sorg zu neuen, überraschenden
Taten bereit sein. An gesundem Opti-
mismus wird es so wenig fehlen wie an
der Gewissheit, dass in jedem Spiel vol-
le Konzentration und Einsatz unabding-
bar sind.

Das aktuelle Kader umfasst 22 Spie-

ler, wobei naturgemäss nicht alle Ak-
teure das Niveau der 2. Liga Interregio-
nal erreichen, aber auf einem guten
Wege dazu sind. Gerade die jungen
Spieler haben sich in letzter Zeit weiter
verbessert. An sie ergeht der Appell, ge-
duldig und mit Fleiss weiter an sich zu
arbeiten und den aktuellen Status eines
Ergänzungsspielers bedingungslos zu
akzeptieren. Nur wer hartnäckig sein
Ziel verfolgt und bereit ist, den letzten
und entscheidenden Schritt zu tun,
wird später die verdiente Ernte einfah-
ren können.

Ein Meister ist noch nie vom Himmel
gefallen. In diesem Sinne «Hopp FC
Oberdorf» – auf eine ebenso erfolgrei-
che Rückrunde!

KURT AFFENTRANGER, TEAMBETREUER

Obstbäume erhalten heisst
Obstbäume pflegen!
bf. Das Projekt Feldobstbau Walden-
burg hat sich zum Ziel gesetzt, die alten
Obstbäume zu erhalten, Obstsorten zu
bestimmen, den Absatz der Früchte zu
fördern und neue Jungbäume zu pflan-
zen. Nur so können die landschaftsprä-
genden Hochstamm-Obstbäume in un-
serem Gemeindebann auch für kom-
mende Generationen erhalten werden.
Deshalb schneidet Obstbäumwärter
Roland Berger im Auftrag des Projektes
jährlich einen gewissen Teil der Obst-
bäume.

Das Einsammeln des Baumschnitt-
materials organisiert seit Projektbeginn
der Natur- und Vogelschutzverein Wal-

denburg. Dieses Jahr wurden alle Bäu-
me im Gebiet «Chapf» geschnitten. Hin-
zu kommt ein Pflege- und Erziehungs-
schnitt aller Jungbäume.

Die Helferinnen und Helfer, denen
die Erhaltung unserer Hochstamm-
Obstbäume am Herzen liegt, schichte-
ten auch dieses Jahr wieder grosse
Mengen an Schnittmaterial zu Asthau-
fen auf. Die Haufen wiederum dienen
vielen Kleintieren (Igel, Zaunkönig,
Wiesel etc.) als Unterschlupf. Natürlich
gabs nach getaner Arbeit ein gutes und
ausgiebiges Zvieri. Ein Dankeschön an
alle grossen und kleinen Helferinnen
und Helfer!

Die Helferinnen und Helfer beim verdienten Zvieri. FOTOS: ZVG

Obstbäume auf «Chapf»: Obstbäume müssen regelmässig geschnitten werden, wenn
sie Früchte tragen sollen. Baumschnittmaterial zum Abtransport bereit.

Das Juraparadies online
Neu präsentiert sich die Region Wasser-
fallen – das Juraparadies mit der Inter-
netseite www.juraparadies.ch im welt-
weiten Netz. Die noch junge Tourismus-
region kann so Gäste rund um die Uhr,
über die regionalen Grenzen hinweg,
anlocken. Der Verein Region Wasserfal-
len Juraparadies realisiert mit der Auf-
schaltung seiner Internetseite www.ju-
raparadies.ch einen weiteren wichtigen
Meilenstein in seinem Vorhaben, den
Tourismus in der Region rund um die
beiden Frenkentäler zu fördern. Die In-
ternetseite, welche im typischen Jura-
paradies-Design «Schätze entdecken
und erleben» erscheint, liefert den Gäs-
ten aktuelle Informationen über die Re-
gion sowie deren Angebote und das
rund um die Uhr.

Weitgehend werden auf der Seite In-
formationen wiedergegeben, welche
bereits im Freizeitführer, der vergange-
nen April veröffentlicht wurde, enthal-

ten sind. «Doch der gravierende Vorteil
liegt in der Aktualität und der Dynamik
einer Homepage», meint Barbara Hen-
zi, Geschäftsstellenleiterin des Touris-
musbüros. «Wir können so neue Ange-
bote und regionale Anlässe mit diesem
Kommunikationsinstrument rasch ver-
breiten», fügt Sie hinzu. «Dazu gehört
eine konsequente Bewirtschaftung der
Seite», ergänzt Sabine Schaffner, Präsi-
dentin des Vereins. Deshalb sind alle
Betriebe im Perimeter gebeten, ihre
Freizeit- und Tourismus-Angebote so-
wie aktuelle Veranstaltungen der Ge-
schäftsstelle zu melden.

In nächster Zukunft widmet sich die
Geschäftsstelle vor allem dem Ausbau
des Seitenbereichs «Angebote». Hier
sollen demnächst weitere Ausflugstipps
und buchbare Angebote für Gruppen,
wie Firmen und Vereine, über die regio-
nalen Grenzen hinaus bekannt gemacht
werden.

Raser erwischt
wirzr. Am Freitag, 4. März 2011 führte
die Polizei Basel-Landschaft auf der
Hauptstrasse in Langenbruck eine mo-
bile Geschwindigkeitskontrolle durch.
Dabei wurde ein Fahrzeuglenker mit
deutlich zu hoher Geschwindigkeit ge-
messen. Der Fahrzeuglenker musste an
die Staatsanwaltschaft Basel-Land-

schaft verzeigt werden. In Langenbruck
wurde ein Personenwagen innerorts im
50er-Bereich mit Tempo 94 km/h ge-
messen. Der Fahrzeuglenker wird sein
Fahrausweis abgeben und mit einer
empfindlichen Bussen respektive mit
entsprechenden Strafverfahren rech-
nen müssen.

Ein sonniger Jahrgang
Fasnachtsumzug in Niederdorf

so. Der Wink mit dem Bastelfinger der
Niederdörfer Schulkinder hat dem Pe-
trus gefallen. Eine strahlende Sonne
empfing die vielen Sonnenblumen, die
die 2.-Klässler am Fasnachtsumzug
darstellten.

Auch die 1.-Klässler sorgten für das
gute Wetter. Sie führten, als Mäuse ver-
kleidet, eine grosse leuchtende Sonne
mit sich. Denn die Maus Frederick, aus
dem bekannten Bilderbuch, hatte für
die kalten Wintertage Sonnenstrahlen
gesammelt.

Mit hitzigen Tönen sorgte die Gug-
gemusik Los Ventilos für das richtige
Fasnachtsfieber. Bei ihrer herrlichen
Fasnachtsmusik wurden sie auf den
selbst gebastelten Trommeln der Köni-
ginnen und Könige aus dem Kindergar-
ten unterstützt.

Tierisch unterwegs waren einige
Klassen. Als Pinguin Fridolin die 3.
Klasse, die 2. Kindergartenklasse als
Güggel und Mäuse. Das Schweinchen,
den Waldemar, führten sie in ihrem
Fasnachtswagen mit.

Als Gegensatz dazu bewegten sich
fast majestätisch die gross gewachse-
nen Giraffen der Kleinklässler. Als hel-
le Köpfe zeigte sich die 4a, ihr Thema
war der Strom. Die 4b beeindruckte als
Pharao in goldigem Kleid. Direkt aus
dem Weltall eingeflogen kamen die 5.-

Klässler und verbreiteten mit ihren silb-
rig leuchtenden Gewändern einen
Hauch von Surrealismus. Die vielen
Zuschauenden am Strassenrand freu-
ten sich über die Kreativität und Freude
der Kinder.

Zum anschliessenden traditionellen
Guggekonzert fanden sich Gross und
Klein auf dem Pausenplatz der Schule

ein. Fätzige Musik animierte die Kinder
zum Tanzen, Hüpfen und die Grossen
zum Wippen. Herzlichen Dank an die
Los Ventilos!

Nach heissem Tee und Fasnacht-
schüechli tollten die Kinder über den
Pausenplatz und die Eltern genossen
beim Plaudern die wärmenden Son-
nenstrahlen.

Der traditionelle Fasnachtsumzug der Primarschule Niederdorf lockt viele Leute an
den Strassenrand. FOTO: ZVG


